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Preußen unter dem Zeichen des 
Wuckerlönms. 

Man geht in Preußen ix Die Laube der 
lUtramontanen; der Entwurf des jetzt dem 
preußischen Landtage vorliegende» neue» Schul-
gesetzes ist der beste Beleg hiefür. DeSbalb 
herrscht auch nicht geringe Freude und G-nug-
tduung unter den deutschen Römlingen, die ihre 
Eaat aus dem Gebiete der Volksschule heran-
inken seh,n. Es ist nichts bezeichnender für die 
hsffnungsfreudige Stimmung. welche die Ultra» 
«vutanen in Preußen ob der neuen Vorlage 
er'üllt. als die Ansprache, welche bei dem jüngst 
zum Geburtstage Windthorst's vom Centrum 
abgehaltenen Festessen Graf Ballestrem ge-
lallen hat. Er bemerkte dann u. A : „Unter 
einem Regiment,, da» glücklicherweise ein ver-
„angeneS ist. palt stall Wahrheit Unwahrheit, 
italt Recht Willkür, siatl Freiheit Knechtschaft. 
Dieses Regiment gehört glücklicherweise der Ver-
gangenheit an und wir haben jetzt ein Regie-
nlngsiystem. das unserem Programnie näher 
kommt. Aber e« bleibt noch viel zu erstreben 
iabezug auf die Freiheit der Kirche und auf die 
Hl-ichberechtigung auf allen Gebieten des öffent-
lichtn Leben« :c." Diese« Wohlverhaltung«-
iwgnis, welches der clericale Kampshahn Gras 
Ballestrem dem jetzigen Regime ausstellt, ist sür 
daeselbe nicht? weniger als schmeichelhaft, inid 
da« a l t e Regiment B i s m a r ck s kann stolz 
sein aus die Verunglimpfung, welche der cleri-
cileHaß ihm heute nachwirft, weil, es sich nie-
«al? dcju verstanden hat. demUllramontanismus 
^ozeständniffeausKostenderVolksschule zu mache». 
T-ie Zustimmung der CentrumSführer, welche die 
Torlage »och übereinstimmenden Meldungen vor 
ihrer Einbringung im Landtage gefunden hat. 

Austizöericht a u s der Kölle.*) 
Brief eine« verstorbene» Advocaten. 

Ich starb am 15. December 1880. Just 
tu dem Tage, als ich den ersten Proceß gewann, 
kor Freude traf mich der Schlag. 

Ich will Sie mit der Erzählung meiner 
Fahrt nach dem Jenseit« nicht langweilen, sie 
dauerte etwa 14 Tage. Die Gegend war sehr 
imkörmig, recht« und link« lauter Wolken. Ich 
'uti in einem Coupe mit einem Bankdireclor. 
der gleich mir dem Conducteur zwei Gulden 
>ab, um bequeme Fahrt zu haben. Der arme 

! leuftl hatte große Angst vor der ewigen Gerech-
tiHkeil und ich gab ihm zu seiner Vertheidigung 

| manchen guten Rath, wofür er mir fünf Gulden 
iihlie. 

I n der Station Jenseit« angekommen, 
[Wie mir der Stations-Chef, als ich mich als 
Zldvocat zu erkennen gab: „Sie haben nichts 

5 lachen, auf solche Leute haben wir es sehr 
ttf!" 

Ich erhielt anch gleich eine Vorladung zum 
| Strafgerichte, einem großen, rechts vom Himmel 
gelegenen Gebäude. Daselbst trieben sich Hunderte 

]>on Advocaien herum, die mich sosort aus« 
| Hemgue umdrängten und mir ihre Vertheidigung 
[««trogen. Wie ich später erfuhr, sind dies arme, 

»r'S ^gekeuer bestimmte Advocatenseelen, die 
hre Sünden damit abbüßen, daß sie, je nach 

sie sprHt mit tausend Zungen für die Schad-
lichkeit derselben, welche den staatlichen Einfluß 
aus die Volkssliulen zum nichigeringe» Theile 
preisgibt, den ultramontanen Anschlägen so gc-
fügig entgegenkommt. Ja, die .Schles. Ztg.", 
ein sehr verläßliche« Blatt, weiß zu milden, 
d tz die Vorloge auch bereits die Zustimmung 
der C u r i e gefunden Hot! 

Von allen Seiten erheben sich jetzt gewich-
tige Stimmen gegen den preußische» Volk«-
schutgesetz-Entwurs. Auch die Blätter des Cen» 
lrums thun, als ob sie nicht zufrieden wären, 
weil er den Ultramontanen die Schuljugend 
noch nicht ganz mit Haut und Haar auSlicfert. 
„Wir hätten, schreibt ein solches Tunkelblatt, 
die „Köln. Volksztg." von dem neuen Curs im 
CultuSministerium mehr erwartet. Die „Köln. 
Ztg." dagegen schreibt: Wohin dieser Marsch 
geht, kann niemandem verborgen bleiben. Er 
führt in da« Land, wo man den Manen Windt-
horst's Palmen streut, diejenigen Männer aber 
vergißt oder verketzert, denen unser Staat seine 
Hoheit niid seine Größe verdankt. Die „Kreuz-
zeitung" behauptet, daß sogar Herr Miquel, 
der Vertrauensmann de« Kaiser«, im Staats-
Ministerium für da« neue Gesetz gestimmt hat. 
Dazu bemeren die..Hamb. Nachr.", Bismarck's 
Organ: „Wir sind der Ansicht, daß, wenn die 
Regierung entschlossen ist. sich auch fernerhin 
auf da« Centrum zu verlassen, sie Herrn Dr. 
Miquel im Amte halte» muß. da sein Ausschei-
d>n sie der Unterstützung deS Centrums be« 
rauben würde. Wir glauben auch nicht daran, 
daß Herr Dr. Miquel gegen den Volksgesetz' 
entivurf, wie er jetzt vorliegt, im Ministerrathe 
gestimmt hat. wie verlchiedentlich beh«uplet wird, 
sondern wir halten im Gegentheil die persönliche 
Betheiligung desselben an dem Entwürfe für höchst 
wahrscheinlich. Endlich sind wir der Meinung, 

dem Grade ihrer Schuld, so viele Füns-Gulden-
Vertheidigungen abthun müssen, bis sie die zur 
ewigen Seligkeit nöthigen guten Werke beisammen 
haben. Al« ich mich zu erkennen gab. liefen sie 
alle davon, denn sie mochten wohl wissen, daß 
ich die Gefährlichkeit dieser Art Vertheidigungen 
au» Ersahrung kenne. 

Ich hätte auch keinen von ihnen genommen, 
denn ich sühlte mich stark genug, meine Sache 
selbst zu führen — zumal ich. al« nur fünf-
jähriger unbeschäftigter Advocat, ein reines 
Gewissen hatte. Zu meinem Schrecken kam ich 
jedoch vor ein AuSnahmSgericht, mußte mich 
also auf einen Etrafsatz von über fünf Jahren 
gesaßt machen. Die Richter waren lauter selig 
gesprochene OberlandesgerichtSräthe mit irdischer 
wenigsten« 45jähriger Praxis, al« Staatsanwalt 
fungierte der alte Carprow, ein sehr schneidiger 
Beamter. Derselbe stellte mich in einer Weise 
der. daß mich jeder «i oSo-Client verschmäht 
hätte. Trotz meiner wahrhaft glänzenden Ver-
»heidigung wurde ich doch zur Hölle verdammt. 

Die Ungerechtigkeit diese« Urtheiles, gegen 
welches ich sofort die bi« heute »och nicht er-
ledigte NullitätSbeschwerde an den Himmel 
gerichtet habe, brauche ich wohl nicht ausein-
ander zu setzen. Genug, ich bin noch immer da 
und befinde mich den Umständen angemessen 
höllisch wohl, ja sogar angenehm. Da Sie dies 
vielleicht bezweifeln werden, so sei bemerkt^datz. 

daß eine vom Centrum gestützte Regierung nicht 
ander« procedieren kann, al« dies mit der 
jetzigen Vorlage geschehen ist. Wir sind über-
zeugt, daß dem Centrum »och ganz andere Zu-
geständnisse als die vorliegenden gemacht werde»; 
wir betrachte» den Entwurf nur als Einleitung 
zu weiteren Schritten auf der damit beschrittenen 
Bahn." 

Gar seltsam sind die Fäden, welche das 
gegenwärtige Regime in Preußen spinnt. E« 
scheint eine Aera de« Muckerthums anbrechen 
zu wollen, in welcher man heute in der Ver-
richtung gottesdienstlicher Handlungen, morgen 
in der Beurtdeilung der Länge oder Kürze der 
Balleteusensädnchen sich gefällt, und die geeignet 
ist, den Weizen der Ultramontanen, sowie der 
Orthodoxen zur Reise zu bringen. Dem sehn-
süchtigen Wunsche, eine konservativ-clericale 
Mehrheit sich zu schassen, da man fühlt, daß 
ohne den gewaltigen Staatsmann von Friedrich«-
ruh eine Regierung ohne Mehrheit, zum min-
besten eine bequeme Regierung unmöglich ist, 
will man nun die Volksschule aus den Opfer-
altar legen. Ein verhängnisvolles Beginnen! 
Wenn infolge der ultramontanen Fortschritte in 
Preußen aber etwa auch u n s e r e n klerikalen 
in Oesterreich ver Kamm schwellen und neue 
Hoffnung aus ein Steigen ihrer Lose 'ich in 
ihnen regen sollt', so kann »an diese Hoffnung 
wobl al« eitel bezeichnen; denn, wie unserem 
VolkSschulgesetze in den Tagen der Gefahr stet« 
unzählige, bi» a» die Zähne gewappnete Kämpen 
erstanden sind, welche jede nach dem Palladium 
des Volke« sich ausstreckende Frevlerhand immer 
wieder zum Senken brachten, so wird auch in 
Hinkunst jeder Angriff aus die Reuschule ihre 
Vertheidiger am Platze finden. 

ganz irrige Vorstellungen verbreitet sind. Sie 
ist vor Allem nicht so heiß, als man gewöhnlich 
annimmt, in den handelsgerichtlichen Commis-
sio»«sälen herrscht eine viel höhere Temperatur, 
auch die sonstigen Quäle» sind nichi so groß, 
al« man sie beispielsweise bei irgend einer 
Wiener bezirk«gerichtlichen Bagatellverhandlung 
auszustehen hat. Auch die Teuft! sind nicht so 
schlimm, als man sie an die Wand zu malen 
pflegt. ES gibt darunter höchst charmante Leute. 
Alle üben ihren schwere» Beruf mit einer Höf-
lichkeit aus, die sich so mancher AmtSdiener 
zum Muster nehmen könnte. Die eigentliche 
Hölleiistrase besteht darin, daß man de« Berns», 
den man zu Lebenszeiten erwählt hatte, auch 
hier nachgehen muß. 

Wenn Sie also bedenken, daß ich die 
Advocatie nun ewig ausüben muß. so werden 
Sie zugeben, daß dies eine raffiniert a»Sge)achte 
Marter ist. Hat man sich ab«r einmal an diese« 
fürchterliche Schicksal gewöhnt — und ich habe 
gar nicht einmal Zeit darüber zu grübeln — 
so lebt sich'S bei unS ganz erträglich und ein« 
träglich, 

ES sind hier bei einer Population von 
zwölfhundert Millionen nur SV Advocaten; 
dagegen gibt es keinen einzigen Notar. 

ES wimmelt also von Clienten und ich 
speciell hab« ihrer so viele, daß ich zu ihrer 
( W r n t , 7 n „ r „ , n „ > , 
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chtjrseige u n d K u ß t r t t t . 

Da« ParlamentSlebm ist reich an Ueber» 
raschungen aller Art. Man be wirft sich in der 
Hitze überall mit Schimpfwort«», macht sich so 
schlecht, daß kein Hund ein Stück Brot auS der 
Hand des Beschimpfte» annehmen bärste. Sel-
tener sind regelrechte Pri>g«lfcenen im Parla« 
ment. Denn «S ist begreiflich, daß am Stamm-
und Spieltisch viel leichter Raufereien vorkomme» 
können, al» in einem gesetzgebenden Körper, der 
durch ein ganze» Präsidium geleitet wird. Am 
1V. d«. hat dem Präsidium zum Trotz in der 
französischen Deputiertenkammer der Minister 
C o n ft a n « den Abgeordneten Laur geohrfeigt. 
Als sich der Geschlagene zur Wehr setzen wollte, 
erhielt er einen — Fußtritt dazu. Auch fanden 
weitere Prügelscenen unter den Abgeordneten 
statt. Delpech ohrfeigte Castelin und ein Jour» 
nalist ohrfeigte Bordeau. Weiteres verhüteten 
die HuissierS. Die Blätter sprechen von einer 
„beispiellosen Scene* und von einem .Ohr-
seigen-Drama." 

Eigenthümlich berührt ferner die ganze 
Hallung der Kammer-Mehrheit nach jenem un-
erhörten Vorfall. Als dann die Sitzung, die 
der Präsident unterbrach, wieder aufgenommen 
wurde, begrüßte die Kammer Mehrheit den 
Minister mit Beifall und nahm die Worte, die 
zur Entschuldigung seines Auftretens vorbrachte, 
mit Billigung auf; von mehreren Seiten, selbst 
aus oppositionellem Lager, wurde er sogar be-
gliickwüischt. Diese eigenthümliche Auffassung 
erklärt sich theilweise dadurch, daß der Abgeord« 
nett, welchen ConstanS so handgreiflich gezüch-
tigt bat, ein abenteuerliches, turbulentes Jndi» 
viduum ist, «in berufsmäßiger Scandalmacher, 
de« keine Anschuldigung zu toll, keine Fabel 
zu abgeschmackt ist, wenn e» gilt, Aufsehen zu a? 
regen. I m vorliegenden Falle handelte eS sich 
um einen der gewohnheitsmäßigen Angriffe aus 
die Ehre ConstanS. des Besiegers der Bon-
langisten; vor kurzem hatte der „Jntransigeant", 
das Organ Rochesort'S, ein angebliches geeicht-
licheS Protokoll aus den Sechziger-Jahren ver-
öffentlich», in welchem ConstanS, damals ein 
junger Mann, als bedenklich compromittierter 
Zeuge in einer schmutzigen Angelegenheit er-
scheint. Daß man in Paris dieses Protokoll 
für gefälscht hält, leweist die Haltung eineü 
royalistifchen Cavalier«, wie Graf de Mun ist, 
der dem Minister zu der Art, wie er Laur be« 
handelte, seine Gratulation aussprich. Ueber-
dies war vom „Jiilransigeant" behauptet worden, 
ConstanS habe unrechtmäßige Ordensverleihungen 
durchgesetzt. Laur. als GefolgSmann Rochefort'S, 
wollte im Vereine mit seinem Parteifreunde 

sie fortwährend mit einander verwechsle. DaS 
hat aber gar nichts zu sagen, weil mein Honorar 
genau nach der aufliegenden Taxe jedesmal im 
Vorhinein gleich bezahlt wird. Die Taxe selbst 
ist niedrig gestellt, so kostet z. B. eine Besprechung 
bis zu einer halben Stunde einen Satan d'or 
10 fl. 50 kr., eine Summarklage daS Doppelte usw. 

Die uns zugewiesenen Agenden sind auch 
nicht geringer al« auf Erden. Freilich gibt es 
im ewigen Leben keine VerlaffenschaftS-Abhand-
lungen, dagegen haben wir hier viele Vertret-
ungen bei den Schiedsgerichten der Hollen-
Effecten- und Fruchtbörse und die bei der hiesigen 
unsoliden HandelSwelt sehr häufigen Eoncurfe 
geben uns fo viel zu thun, daß keiner von uns 
sich mehr damit befassen will und sie deshalb 
zwangsweise zugetheilt ..erden müssen. 

Obwohl ich sehr luxuriös lebe, mir z. B. 
drei Equipagen und sechs Diener halte, erspare 
ich mir doch jährlich 50.000 Gulden ö. W. und 
hab« mir schon ein Palais und ein Geschäfts-
hau« gebaut. Dieses letztere, so eine Art advo-
catorischen WaarenbauseS, enthält ebenerdig daS 
EinreichungSprotocoll und die Registratur, im 
Halbstocke das Expedit und im ersten Stock 
meine geradezu fürstlich eingerichteten Bureaux 

Bei dem Uebermaße von Arbeit fehlt es 
leider arg >'n verläßlichen Hilfspersonal, Con-
cipienten, welche oben zumeist die kritischen sieben 
Jahre überleben und für die Hölle noch nicht 
schlecht genug erscheinen, sind so selten, daß man 
— t.i. ...... 

„Deutsche Wacht" 

Leseune die Sache vor die Kammer bringeu. 
und jene Worte, die für ihn verhängnisvoll 
werden sollten', gebrauchte er in der Absicht, die 
Kammer zu bestimmen, duß sie feine Inter« 
pellation überhaupt zur Berathung zulasse. Tics 
ist in Kürze der S.'.chverhalt. 

Per sehte Htauözug an der Wiener 
Aörse. 

Bekanntlich war die sittliche Entrüstung 
über den letzten Wiener Börsenbetrug. diesen 
schamlosen Diedstahl von Millionen, welchen 
Herr SczepS dadurch ermöglichte, daß er dem 
Monarchen Worte von dem Bevorstehen eines 
Krieges in den Mund legte, eine ungeteilte. 
Auf Gund deö 8 303 d. Et.-G. wurde gegen 
Sczcp» als Ansstreuer eines beunruhigen? en. 
nicht hinreichend begründeten GerüchieS auch 
thaisächlich die strafgerichtliche Untersuchumi ein-
geleitet. Umso überraschender lautet die Meldung, 
daß die Untersuchung gegen den Herausgeber 
des „W. Tagblatt" eingestellt wurde. Herr 
SczepS wird also weiter speculieren und beun-
ruhigen, denn aus seiner Versorgung aus StaatS-
kosten — die auch wir dem VolkSmanne auf-
richtig nünschlen — ist nichts geworden. 
Die Welt ist kugelrund! 

Z)ie Wenernngsvetträge. 
Der am 23 . d. M . im Abgeordnetenhaus-

vertheilte Bericht KathreinS über die zahlreiche!, 
Dringlichkeit«antrSge, betreffend die G e w ä h r u n g 
von T h e u e r u n g s b e i t r ä g e n a n S t a a t « -
b e a m t e u n d D i e n e r , führ! Folgende» au» : 
.E« läßt sich nickt in Abrede stellen, daß seit einer 
Weih« von Jahren die Preise aller, und insbesondere 
der unealbehrlichsien Lebensrnittel steigen und daß 
die Theuerung, namentlich in den Städten, eine 
bedeutende geworden ist. Viele Beamte der unteren 
Rangsclassen leiden darunter empfindlich, und nicht 
wenige derselben müssen mit ihren Familien unter 
Kummer und Sorgen und unter den größten Enl-
behrungen ihr Dasein fristen. Wer gerecht ist und 
menschlich fühlt, kann vor diesen Thatsachen die 
Augen nicht verschließen. Allein tt darf auch nicht 
verhehlt »erden, daß eine allgemein« durchgreifende 
Gehaltsaufbesserung für die Statsbeamten der unteren 
RavgSclassen gegenwärtig in der finanziellen Lage 
unsere« Staa tes auf wohl noch nicht leicht zu über-
windende Hindernisse stoße» und daß sie, ohne die 
vitalen Interessen anderer Berufskreis« der Steuer-
träger zu gefährden, wtlche berechtigte Ansprüche 
auf Entlastung erhebe», dermalen kaum durchführ-
bar sein dürfte. Einige Ziffern inöge» dies illustriere». 

d'or zahl», ein Salair, daS mit Rücksicht aus 
die niedrigen Victualirnpreise und die freie Be-
leuchtung und Beheizung sehr hoch genannt 
werden muß; Diurnisten sind gar keine da. denn 
sie haben sich ans Erden bereit? den Himmel 
verdient. Käme nicht von Zeit zu Zeit ein aller 
„versierter" Sollicitator angerückt, so müßten 
wir die Satzschristen selbst schreiben, oder eS 
müßte die seit vielen Jahren dem Höllenparla-
mente vorliegende neue Civilproceß-Ordnung 
und damit das „mündliche Verfahren", schon 
wegen mangels an Schreibkräften, in Wirksam-
seit treten. 

Zum Glück wird jedoch das mündliche 
Verfahren, soweit eS bis heute besteht, namentlich 
da« Summarversahren (Patent vom 24. October 
1845) in so vortrefflicher Weife gehandhabt, 
daß nahezu all« Parteien auf diese« Verfahren 
kompromittieren. Die hiesigen Bezirksgerichte 
sind aber auch wahre Musterbehörden. Ueber 
jede Klage findet innerhalb der nächsten drei 
Stunden Termin statt, an welchen der Proceß 
mittelst Telephon bi« -zu Ende verhandelt wird. 
Kaum hat man Schluß gerufen, wird da« Urtheil 
auch schon telegrapbisch intimiert. Appellationen 
kommen höchst selten vor, da die Urtheile der 
ersten Instanz ganz unansechtbar richtig sind. 

DaS Appellgericht, hat denn auch nur fünf 
Richter, welche so wenig beschäftigt sind, daß 
sie unter Einem auch ein sehr einträgliches 
Papier- und Stempel.«m-̂ ro«-Geschäst betreiben. 

fiK*rft*it ffl-ricfitähn» hat MllN MllNllelS 

1892 

Eint fünfpereentige Gehallsaufbe?i«nu,g für du 
Beamten und Diener würde jährlich 1,764.79t» ff. 
2u f r . , und eine zehnpercentigc Gehaltsaufbesserung 
jährlich 3,üZ9.üi)L fl. 41) f r . nfoibeni . Datei find 
aber die Beamten und Diener der Slaatsbahnen 
nicht berücksichtigt, und bei einer allgemeinen Gehalt«-
regulierunz. resveetiv« -Aufbesserung könnten die-
selbe« in keiner Weise Übergängen werde». Da« 
jährlich« Erfordernis der Gehalte der Beamten 
der unteren Dienstesclassen, dann der Unterbeamten 
und Diener bei den Slaatsbahnen beträgt gegen-
»art ig 1>»,077.K71 fl ; ein« fünfpererntig« Auf-
besserung würd« daher jährlich schon de» Betrag von 
einer halben Million Gulden überschreiten. I n 
welcher Weis« nun bei den gegenwärtigen Therung«-
»«rhälinisftn die dringendste Hilfe gebaren werden 
soll, kann der Budgetausschuß nicht bestimmen. 
I n dieser Richtung hat die Regierung auf Grund 
der Erhebungen, die bereit« eingeleitet und zum 
großen Theilt schon abgeschlossen sind, unter gleich-
zeitiger Berücksichtigung de« Bedürfniss«« «inrririts 
und der finanziellen Lage de« Staate« andererseits 
da« Nothwendige zur Sicherung der Eristeiizbe-
dingunzen der kleinen Staatsbeamten, sswie der 
nicht Mi'er fituirt«» Diener vorgekehrt. Daß jedoch 
in einer Richtung hin eine Abhilfe in der Roth-
läge der Beamte» der unteier Rangsclassen, sowie 
der Diener, uno z»«r ehethunlichst gebracht werden 
soll, d a s z e i g e n d i e v o n d e n A b g e o r d -
n e t e n a u s a l l e n K r a n l ä n d e r n e i n -
g e b r a c h t e n D r i n g l i c h k e i t s a n t r ä g e , 
und eS w u r d e d i e S a u c h a l l s e i t i g a n e r-
k o n n t u n v g e f o r d e r t . Es könn« aber bei 
dieser Aushilfe die E i n w o h n e r z a h l e i a e » 
O r t e s n i c h t m a ß g e b e n d s e i n ; insbesondere 
stehen k l e i n e r e P r o v i n z s t ä d t e u n d G e-
b i r g s s t ä d t c h e u o f t u n t e r h ö h e r e n 
L e b e n s m i t t e l p r e i s e n , u n d s e i b i e 
N o t h d a s e l b s t ä s t « i n « s e h r g r o ß e . 
U e b e r H a u p t s e i e s n i c h t z u e m p f e h l e n , 
n a c h M a ß g a b e d e r ö r t l i c h e n o d e r »uch 
d e r p e r s ö n l i c h e n V e r h ä l t n i s s e d i e 
T h e u e r u n g s b e i t r ä s e z u v e r t h e i l e n . 
H ö c h s t e n « k ö n » « « i n « U n t e r s c h e i d u n g 
« i n t r e t e n , o b J e m a n d v e r h e i r a t e t 
f e i o d e r n i c h t . Besonders betont wurde, daß 
die in Aussicht gestellte Aushilfe s o r a s ch a l « 
m ö g l i c h gewährt werde. Auch die Frage einer 
allgemeinen Regelung der Bezüge der Beamten 
wurde im AuSfchusse in den Kreis der Erörterung 
gezogen, und wurde darauf hingewiesen, daß eine 
vollständig« Aenderung des BeamiengebaltSgesetzeS 
vom Jahre 1 3 7 8 angezeigt wäre. Allein die Aus-
arbeitung x i t x c i solchen Gesetzes würd« lange Zeit 
inanspruch nehmen, und andererseits wurde mit 
Recht aufmerksam gemacht, daß auch au« finanziellen 
Gründen derzeit an eine solch« Reform »icht gedacht 

jeder Beschäftigung ganz eingehen lassen. Seine 
in früherer Zeit ergangenen Entscheidungen 
waren in einem Sammelwerke vereinigt worden, 
welche« gegenwärtig strengstens verboten und der 
Confiscation preisgegeben ist. Man sagt, eS 
geschehe die«, um die gegenwärtige, so einheit-
liche RechtSspcechuug nicht zu verwirren. 

D<* OberlandesgerichlS-Präsident ist den 
Advocaieu so freundlich gesinnt, daß er jüngst 
einen Erlaß ergehen ließ, gemäß welchem die 
Richter angewiesen werden, jedem Advocaten 
mit Ehrsurcht und größter Zärtlichkeit zu begegnen. 
Er und sämmtlich« Richter machen auch jedem 
neu angekommenen Advocaten die Aufwartung 
und bitten um feine Gewogenheit und Geneigtheit, 
etwaige Concurse gütigst anzunehmen. Darauf folge 
jedesmal ein dem Advocatenvon den Richtern 
auf Höllenstaatskosten gegebene« Banket, an 
welchem, wenn der heradgelangte Adoocat ein 
rechl arger Bösewicht war, auch Se. Majestät 
der Satan theilnimmt. Da gibt'S dann Braten 
von geschundenen Klein - Gewerbetreibenden, 
geschmorte Witwen und Waisen in Hülle und 
Fülle und hierzu rinnt daS Blut aus gesogener 
Bauern iu Strömen. 

Nächsten« wollen wir den ersten Hölle«-
Advocatentag abhalten; Gegenstände der Ver-
handlung sind: Verhinderung de« mündlichen 
Versahren«. Vermehrung der Advocaten. Peil-
sionSsähigkeit derselben lc. :c. Ueber den Verlauf 
desselben werd» ich gelegentlich berichten. 

Dr. Tham. 
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werde» könne. Dies« Frag« könne daher der Re-
gierung überhaupt nur zur Erwägung empfohlen, 
und eS mW« ihr 2b«rlaff«n werden, wann st« mit 
gewissenhafter Berücksichtigung aller Verhältnisse den 
Zeitpunkt fü r geeignet erachtet, ein solche« Ge'etz 
einzubringen." 

..Daß der Ktave an den Hag 
tritt." 

ZU Aerziekammern. welche zum Wohle dc« 
Staate« und der Gesellschaft in« Leben trete» 
sollen, hab.n sür die slovenische» Herren in 
Krain keine andere Bedmtung, al« daß auch 
die Aerztekammer eine Domäne der extrem-
slooenischen Bcstrebuitge» werden soll. Ein 
Agita>ion«comu6 slovenischer Aerzte hat bereits 
ein Wahlschreiben erlassen, welche« lautet: 

„Wir brauchen nicht hervorzuheben, daß 
die Leitung (der Kammer) eine erprobte sein 
muß, den» e« ist manche sachmännische, manche 
principielle »Frage zu lösen und manche Gegen-
sähe sind mit seinem Tacte, auszugleichen; die« 
muß unsere erste Sorge sein. Außer der fach-
»ünnischen Tüchtigkeit müssen wir aber auch 
eine Eigenschaft von unserer Kammcrvorstehung 
verlangen, welche für unsere slooenischen Der» 
hältnisie in Krain so nothwendig ist, wie sür 
den Fisch da« Wasser, eine Eigenschaft, ohne 
welche wir un« die Aerztekammer in Krain gar 
nicht denken können, dct« ist: die Leitung muß 
n a t i o n a l sein! Bi«her wurde das slo-
wenische Wort, der slovenische Charakter in allen 
unseren ärztlichen Vertretungen nur stiesmütter-
lich behandelt, und eS ist die höchste Zeit, daß 
wir slavische Aerzte au« unserer Lethargie un« 
aufraff>» und auch zeigen, d a ß de r S l a v e 
an den T a g t r i t t t . Das Krainer Land 
ist seiner gewaltigen Mehrheit nach slovenisch: 
dieß zeigt sich in unserem öffentlichen Leben und 
auch in verschiedenen Vertretungen augenschein-
lich; darum müssen wir in unserem slooenischen 
Lande auch hier die eigene» Herrn, sein und 
dafür sorgen, daß auch in der Aerztekammer 
da« slovenische Volk seine Rechte erhalte. Und 
eben jetzt, wo sich nns die Gelegenheit dazu 
bietet, daß die slovenische» Aerzte auch vor der 
Welt öffentlich zeigen' daß sie rechte Slooenen 
sind, ist e« heilige Pflicht jede« slooenischen 
Arzte« dafür zu sorgen, daß die neuerrichtete 
Aerztekammer in Krain da« richtige slovenische 
Aussehen erhalte. Es wird einer strammen 
Organisation bedürfen, damit wir siegen, de«-
bald bittet sie der gefertigte GründungSauSschuß, 
sich bestimmt an der GründungSversammluug in 
Ansehung der Wahlen zu betheiligen. Wenn es 
Ihnen nicht niöglich werden sollte, an der Be« 
rathung teilzunehmen, dann wollen Sie ge-
fälligst Ihre Wünsche Herrn Dr. v. Bleiwei« 
schriftlich mittheilen, die dann bei der Ver-
sammlung erwogen werden; auch wollen sie sich 
äußern, ob Sie jenem nationalen Candidaten 
Ihre Stimme geben wolle», welche die Mehr-
heil der Gründungsvcrsamntlung al« solche aus-
stelle» wird. Auf ihre Unterstützung in dieser 
hochwichtigen Frage hoffend, zeichnet sich mit 
kollegialem Gruß der Gründungs-Ausschuß: 
Tr. R. v. Bleimeis-TersteniSki, Primararzt dc« 
Landes-Krankenhauses; Dr. I . Drc, Stadtarzt; 
Tr. V. Gregoric, praktischer Arzt; Dr. Jllner, 
ftädt. Polizeiarzt; Dr. R. v. Jacobi; Dr. 
Jenko. k. f. Werksarzt außer Dienst und Spe« 
cialist ; Dr. Kopriva, Stadtphysicu« ; Dr. Rudolf 
R'pic; Dr. E. Slajm r, Assistent im Lande«-
spitale; Dr. Voschnjak, Primararzt im Zwang«-
arbeitshause. 

Hegen die atpine Montan-
Gesellschaft. 

Dem „Grazer Tagblatt" wird aus Wiener 
parlamentarischen Kreisen Nachstehendes über 
die alpine Montangesellschast geschrieben: Die 
pathetische, von eitel Selbstlob triefende Denk-
schrist, welche von der alpinen Montan-Jndustrie-
yesellschast so gleichsam zur Entkräftung der 
Interpellation Reicher und Genoffen dem Acker-
dauministerium überreicht wurde, dürfte schon 
in jüngster Zeit 1U Erfotuen führen an mtltht die 

„Deutsche Wacht-

stolzen VerwaltungSräthe bei Verfassung der 
LobeShymne auf sich selbst — wohl kaum ge-
dacht haben. Wenn mit der besagten Denkschrift 
eine Reinwaschung beabsichtigt wurde, dann hat 
der Verfasser derselben sehr schmutzige« Wasser 
dazu genommen; wir verübeln es ihm nicht, 
denn wa« man nicht hat, kann man nicht ver-
wenden. Wenn e« jedoch im Wunsche der 
alpinen Montan-Indusiriegesellschast gelegen war. 
daß ihr Wirken uud Gebahren recht ausführlich 
geschildert werde und daß der von allen wahren 
und aufrichtigen Freunde» der Alpenländer 
längst vorbereitete Kamps gegen die an den 
Ländern Kärnten und öteiermark seit mehr als 
zehn Jahren zehrende Moittan-Jnfluenza nun 
bald und an allen Linien zum Ausbruche komme, 
so wird der Deukschrist die Erfüllung de« Wuu-
sche« auf dem Fuße folge». I m socialen Leben 
ist auch die Wintersonne beiß genug, um Butter 
in Schmiere zu verwandeln. Die von Dr. 
Reicher eingebrachte Interpellation trägt Unter-
schriften von Männern, die nicht gewohnt sind, 
beim erste» Schritt still zu stehen, und die 
schweren Anklagen, welche im Abgeoronetenhaufe 
vorgebracht wurden, werden in den Landstuben 
zu Graz und Klagenfurt einen kräftigen Wieder-
hall finden. Vorläufig und zwar fchon in den 
nächsten Tagen witd die alpine Moiitan«J»dustrie« 
gesellschaft durch einen der Deutschen National« 
Partei angehörenden Fachmann eine E r w i-
d e r u n g auf ihre Deukschrist erhalten. 

Stovenisches. 
Die Leitung de« Marburger Priester-

seminar« ist, seitdem Herr Abt Lgradi dort 
nicht mehr Director ist, fortwährend Gegenstand 
heftiger Angriffe seitens der radikalen slooenischen 
Presse. JnSbesonders wird da« Actien Russen-
blatt Narod" — offenbar au« 
geistlichen Kreisen — über die Vorkommnisse 
im Seminar vortrefflich unterrichtet. Der letzte 
Angriff richtete sich gegen die Leitung deshalb, 
weil diese die Frequentanten angeblich gezwungen 
habe dem „katholischen Schulverein", also einen 
deutschen Verein, beizutretcn. Seither sind die 
geistlichen Candidaten jedoch auch dem Cyrill u. 
Methud-Verein beigetrete», wofür sie sehr belobt 
wurde. Damit man dort, wo man darüber »och 
im Unklare» ist, gewisse Anschauungen der über-
wiegenden Mehrzahl der slooenischen Geistlichkeit 
kennen lernt, veröffentlichen wir hiermit einen 
Theil einer Zuschrift an den „Slov. Narod" 
in w»lchen sich diese Anschauungen abspiegeln. 
. . . . ,,E« schmerzte un« — wie e« jedem 
entschiedenen (slavische») Patrioten schmerzen 
muß, daß die Alumnen einem d e u t s c h e » 
Verein beitraten. Ehre sei Gott, sie machten 
gut, woran sie sich versündigt hatten, sie traten 
in den Krei« der Unterstützer des Cyrill und 
Methud Vereine«. Diese Nachricht erfreute un« 
sehr, sie ist werth mit goldenen Buchstaben in 
unsere slovenische Geschichte eingetragen zu werden. 
Mi t diesem Act haben die Alumnen sich von 
dem Makel befreit, mit dem sie die heilige 
Nationalität schändeten, die Heimat und die 
nationale Geistlichkeit beschämten. 

Ueberdie« überkommt un« darob die süße 
Hoffnung, daß diese Jünglinge charaktervolle 
Geistliche werde», welchen die Tschitalniza lieber 
sein wird, wie das Casino, die lieber slovenisch 
amtieren werden als deutsch, und die nicht gegen 
ihre Stammesbrüder wüthen werden, oder gegen 
die eigene Mutter . . . Wir sind überzeugt, daß 
sich diese Herren nicht nach dem b e k a n n t e n 
Recepte „ I c h b i n ke in W i n d i s c h e r , ich 
b i n k e i n D e u t s c h e r , ich b i n e i n 
k a t h o l i s c h e r P r i e s t e r " benedmen werden. 
Denn wehe unserer Nation, wenn sich die Geist-
lichkeit einer solchen Lauheit hingebe» würde, 
da« wäre Verrath und Beginn des nationalen 
Verfalles . . . . Allein, solange wir solche 
Pri< stet candidaten haben, brauchen wir un« nicht 
zu fürchten. Also Heil Slooenen, Gottes Hilfe!" 

Z u r S l o v e» i f i e r u » g iit K a r » ten. 
Mi t größtem Behagen verkünden die slovenische» 
Blätter den Sieg der Kärntner slavischen BoltS-
Verführer in Angelegenheit der Errichtung sla-
vischer Volksschulen. DaS Ministerium für 
fljiftii« irnh llnfrrrirfit hnt mi, hw 

rath Villach ant 15. d«. der Gemeindevertretung 
ia St. Jacob int Rosenthal bekannt gegeben, 
verfügt, daß in St. Jacob das Slovenische al« 
Unterrichtssprache einzuführen ist." DaS Mini-
steriui» macht die Slooenen von Sanct Jacob 
auf den Werth der deutschen Sprache ausmerk-
sam — und entscheidet, daß mit dem Unterricht 
derselben (als Lehrgegenstand) >m dritten Schul« 
jähre, u. zw. in 3, sage drei Stunden wöchem-
lich begonnen werden soll. Besonders erfreut 
sind die panslaoistischen Blätter darüber, daß e« 
„den Eltern und Vormündern freigestellt ist, 
ihre Kinder resp. Mündel vom Unterrichte in 
der deutschen Sprache zu befreien." 

Z)er Hillier Stadtvcrschönernngs-
Werein 

hielt am letzten Mittwoch in der „Krone ' seine 
Jahresversammlung ab. E« war dies, wie der Ver-
einsobmann, Herr Bergrath Riedl, eingangs feiner 
trefflichen Eröffnungsrede bemerkte, die e i n u n d-
z w a n z i g s t e ordentliche Jahresversammlung. Am 
2 7 . J u l i 1871 constituierte sich der Verein mit 
9 2 Mitgliedern. An der Spitze standen damals die 
Herren Schuh, D r . Neckermann. Hlufchtichik, Kenia, 
Moriz Sajowitz, Anton Reitter, I . M . Wokaun. 
Ma jo r JonaS und Fritz Mathe«. Vom Beginn an 
ist mit unermüdlicher und ununterbrochener Thätig-
feit, sowie mit ausgezeichnet«« Verständniß an her 
Lösung der Aufgaben gearbeitet worden, die sich 
der Verem gestellt hat. Sehr erfreulich ist die 
wachsend« Theilnahme, deren sich der Verein zu erfreuen 
habe. Di« Mitgliederzahl hat bedeutend zugenommen 
und auch die zahlreichen Spenden an ($dd. Bäumen, 
Ziersträuchern u. s. w. beweisen die Sympathie» 
mit welchem die Bevölkerung die Thätigkeit de« 
Vereines begleitet. Der Lorsitzend« weiSt in rrster > 

Linie auf die bedeutenden Spenden hin. welche die 
Gemeindesparcaffe ia den Verein«! äckel fließen lasse, 
führt aus, wie namentlich die DirectionSmitglieder 
diese« Inst i tutes, die Herren Traun und Josef 
Rakusch, sich bei Vereines stet« a»f 'S Wärmste a»-
nehmen, und erbittet sich die Zustimmung zu dem 
Vorhaben der VereinSleitung, der Spareasse schriftlich 
den Dank auszudrücken. Die Versammlung «rhrbt 
sich zum Zeichen ihrer Anerkennung und ihre« Ein-
Verständnisses. Aber auch die Stadtgemeind«, fährt 
Redner fort, bekunde ihre Anerkennung fü r die Ver-
einSthätigkeit durch fortgesetzte Subventionen, wofür 
derselben drr wärmst« Dank gebühr«, s v r a v o ! ) 
Durch dies« Unt«rstützungtn konnten im derganzenen 
Iahe« gröbere Anschaffungen gemacht, der Kaiser-
Pavillon gebaut, da» Wetterhäuschen erworben wer-
den ; man konnte «ine gröbere Anzahl eiskrntr Bänke 
kaufen, verschiedene Pflanzungen anlegen u. dgl. 
Redner erinnert hierauf an die Herstellung beS 
Alpenblumenbiet««, wofür Herrn Redactrur Ehrlich 
d«r wärmst« Dank gebühr«, und an die sehr danken«-
werthen Spenden d«r Herren Josef Rakusch und 
Ma jo r J o n a « an Bäumen und Sträuchern. Herr 
Josef Pallo« hat sich um den verein ein schöne« 
Verdienst durch die Venverihung der Kastanien 

i «rworben, dir «inrn Er t rag von 129 fl. einbrachten. 
Die Mittheilungen des Herrn Obmannes wur-

den f«hr btifällig aufgenommen. Hierauf erstattet« 
der verdienstvoll» Caffier de« Verrtne«, Herr Gustav 

i Schmidl, fiinen Bericht. Er erntet« vor allem dafür 
reichen Beifall, daß unter seiner ersprießlichen Thä-
tigkeit di« Mitglitderzahl auf 5 3 l gestiegen ist, wa« 
seit dem Vorjahre «inen Zuwach« von 112 neuen 
Mitgliedern bedeute. Der Eassastanb ist ein außer-
ordentlich günstiger. Während man im vorletzten 
Jahre mit einem Abgange von 13 fl. 3 kr. 
geschlossen hatte, und die Anschaffungen de« ver-
gangentn Jahre« 2 6 3 4 fl. 2 3 kr. kosteten, ergaben 
die Einnahmen 3 7 5 0 fl. 9 kr., so daß der Eassa-
r«st 91.» fl. 8 6 kr. beträgt, und der Verein »hne 
Schulde» dasteht. Von den Einnahmsposten seien 
hier e rwähn t : Mitgliederbeiträge 1 2 2 5 fl. 3 0 kr., 
Spende der Sparcass« 8 0 0 fl., der Siadtgemiinde 
2 5 0 fl., de« Rennverein« 2 5 0 fl., Erlö« der 
Sammlung für daS Wetterhäuschen 361 fl. 3 0 kr., 
des Sonnwendfeier Comites (Richa, Bechtold, Eck-
schlag», Regula) 2 7 fl. 4 0 kr., dann d«r He r r en : 
HauSvaum 2 0 fl., Bontempelli u. H o . 17 fl. 2 0 kr., 
R . v. Soßleth 8 fl. 7 1 kr., R . v. Wachten 10 fl.. 
Erdmann 10 fl., durch die „Deutsche Wacht" au«-
gewiesene Spenden 8 0 fl. 8 0 kr., Erlö« der 

fa.i her S i r rn j 5raun und S t iaer J 
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durch Herrn Mak«sch 'S'*'.) fl. 4 0 f r . . b«im Erjautz 
9 fl. 31 kr., Trg«bni« dt« Zitherconurte«, Fr l . 
B«tty Schreiber I » fl.; dagegen Au«gab«posten: 
Gärtnerlodn 3 6 » fl., Parkwächter ö n fl.. Wochen-
listen und Arbeitslöhne, ffuhrlöhn« :c. 1 3 9 7 fl. 77 kr., 
ZL«tterhäu«chin 23ti fl. 

Nachdem Herr Gustav Schmidl geschloff«» hatte 
und ihm namen« der Bevölkerung der wärmst« 
Dank «»«gesprochen worden war, nahm der Oeconim, 
Herr Joses Pal lo«, da« Wort, um da« Arb«it«pro-
gram»! für die nächste Zukunft zu entwickeln. 

Da« Programm ist ungemein reichhaltig und 
beweist, daß Herr Pallo« sich sein Ressort sehr angelegen 
sein läßt, wo« übrigen« ohnehin bereit« allgemeine 
Anerkennung findet. Zunächst ist e« die Hebung der 
Hauptallee im Stadlpark, die durchgeführt «erden 
soll, dann eine neue Weganlagt vom Karl«graben 
nach der Annenhöhe (alier Jägersteig), nachdem der 
jetzt benutzte Fahrweg selbst bei Aufwendung grotzer 
Kosten nicht im entsprechenden S t a n d gehalten zu 
werden vermag. Der Kaiserpavillon bedarf einer 
soliden Fundierung. die Allee in der Fortsetzung der 
Giselastraße einer Verlängerung, die alle Baum-
schule wird aufgelassen, eine neue angelegt werden. 
Mi t Tinverständni« de« Herrn Abte« Ogrodi wer-
den heuer die alten Friedhöfe mit Bäumen bepflanjl 
werden, ferner werden auf dem Wege zwischen den 
beiden Bädern Bäume gepflanzt werde» Herr Josef 
Rakusch hält dafür, daß da« reichhaltige Programm 
ausgeführt werden könne, da die Mittel de« Ver-
«ine« die« gestatten, er wünscht aber namentlich 
auch, daß den Wiesenplätzen eine ganz besondere 
Sorgfa l t zugewendet «e,den möge. I m Großen und 
Ganzen sei der vark fertig, nun möge man an di« 
D«tailarb«it gehen. Die Versammlung schließt sich 
der Anschauung de« Herrn Josef Rakusch an. und 
Herr Pallo« wird den Wiesen und den Rasenplätz«n 
durch Entfernung de« Moose«, hiufige« Abmähen, 

. Besäen mit entsprechenden Gra«samen u. s. w. seine 
Pflege angedeihen lassen. 

Hierauf werden zwei Anträge de« Verein«»»«-
schusse« einstimmig angenommen. Der eine geht 
dahin, im Pavillon aus der Karl«höh« «ine G«d«nk-
tafel an die Anwesenheit de« Kaiser« im Vorjahre 

' anzubringen, der andere, am Reiterkogel einen Ged«nk» 
stein zu errichten, aus welchem die ausgezeichnete 
Thätigkeit de« Herrn Karl Mathe« verewigt werden 
soll. Herr Josef Rakusch machte aus die Uebelständ« 
mit d«m j«tzig«n Musikpavillon aufmerksam, der 
nach keiner Richtung hin zweckentsprechend sei, und 
beantragt, Vorarbttlen zur Beschaffung eine» «ifernen 
Pavillon« einzuleiten. Di«s«r Antrag wird durch 
H«rrn Pallo» unt«rstützt un« sodann ang«nomm«n. 
Herr Schmidl gibt seiner Freud« üb«r di« gehörten 
Projecte Au«druck und verspricht der Versammlung 
h«u«r bi« Abhaltung «ine» Volksfeste« und Glück«-
Hafen», d«r«n Erträgnisse die heute geäußerten 
wünsche zur Verwirklichung bringen w«rd«n. (L«b-
haft«r Beifall.) 

D«n Schluß de» Abend« bildeten Dank- und 
Trinkjprüche. Herr Josef Rakusch spricht iti warmen 
Worten auf den unermüdlichen Tbmann de« Ver-
eine« und dem kassier, Herrn Schmidl, Herr Riedl 
auf da« Zusammenwirken aller Verein«mitglieder, 
Herr D r . Kowatschitsch auf die gesammte Verein«-
l«itung, dir d«n Dank und dir Anrrkennung der 
ganzen Bevölkerung verdiene und auch für sich habe. 
Schließlich wird beschloffen. Herrn Oberl>euten«nt 
i . R . Groß für seine Verdienste um den Berein ein 
Anerkennungsschreiben zu senden. 

Aus Stadt und Land. 
Todesfall. Gestern abends verschied'hier 

nach kurzem Leiden einer der Nettesten und 
geachtersten Bewohner unserer Stadt, Herr Georg 
J ä k l e an den Folgen der Influenza. Der 
Verstorbene wurde am 15. April zu Neustadt 
im Schwarzwald <Baden) geboren, verließ im 
Alter von 17 Jahren seine Heimat, gründete 
schon 1819 mit seinen Brüdern Bernhard und 
Franz die erste Uhrenfabrik in Äraz. Die Jäkle» 
schen Uhrenfabrikate fanden besonder» in Deutsch-
land, England, Frankreich, Italien, Rußland 
und dem Oriente reichen Absatz. I m Jahre 1365 
verließ der auch in Graz sehr angesehener Mann 
seine zweite Heimat. uv> sich in Cilli als Besitzer 
der Weinsteinsabrik niederzulassen. Herr Georg 
Jäkle wurde hier von Allen, die ihn kannten, 

» D - « t f c h - W a c h t * 

mit Recht »n hohen Ehren gehalten. Die Theil-
nähme an dem Todesfälle ist eine Allgemeine. 

Tillier Männergesaagoerei«. Dieser Verein 
hielt am 19. d. M . seine statutenmäßige Haupt-
versammlung ab und ersehen wir auS dem 
Jahresberichte desselben, daß der Männergesang-
verein mehrmals mit Erfolg vor die Oeffent-
lichkeit trat und ihm insbesonderS die Auszeich-
nung zutheil wurde, am 30. August 169 l vor 
Sr. Majestät fingen zu dürfen. Die vorgetraginen 
Chöre „Abschied hat der Tag genommen" von 
Neßler und Schmölzer's „Gteirerland" fanden 
auch allerhöchsten Beifall und sprach dies Se. 
Majestät dem VereinSvorstand Herrn Dr. Schurbi 
persönlich aus. — Bei der vorgenommenen 
Wahl der Vereinsleitung wurden in dieselbe 
gewählt die Herren: Dr. Aug. S c h u r b i , 
Vereinsvorstand, Ingenieur S c h n e i d e r . Chor-
meifter, Prof. R i n e s ch, Edormeister-Stellver« 
treter. Ferd. D o n> i n i g. Schriftführer. Leop. 
W a m b r e c h t s a m e r , Cafsier. Professor P. 
P l o n e r. Ausschußmitglied und F. W o l f . 
Archivar. Eine Veränderung in der Vereins-
leitung fand insoferne statt, als nunmehr Herr 
Ingenieur Schneider zum Ehormeister gewählt 
wurde und ist von dessen tüchtiger musikalischer 
Bildung mancher genußreich« Abend zu erwarten. 
Es wird in kürzester Zeit ein«̂  „Liedertafel' und 
im Verläufe des Faschings den unterstützenden 
Mitgliedern ein .HäringschmauS" gegeben. Auf 
Letzteren wollen wir besonder« annnerksam machen, 
da derselbe nach den bisherigen Vorbesprechungen 
sich äußerst unterhaltend gestalten dürfte. Namens 
der Vereinsmit^lieder dankte Herr P a c c h i a f f o 
dem Vorstand Dr. S c h u r b i für die umsichtige 
und eifrige Führung des Vereines und wurde 
auf Letzleren ein herzliches ..Grüß Gott" gesungen. 

Der Club-der Gemüthlichen in TUli veran-
staltet, am 20. Februar ein Kränzchen aus An-
laß des zwanzigjährigen Jubiläum« des Clubs. 
Nach der großen Beliebtheit des Clubs und den 
Vorarbeiten des rührigen Coniiit'S zu schließen, 
dürfte sich diese» Kränzchen zu einem der 
schönsten Feste de« heurigen Faschings ge-
stalten. 

Ein Äfrikareisendkr. Nächste Woche wird 
Herr T. Westmark, schwedischer Premierlicutenant. 
welcher mit Stanley am oberen Congo gereist 
ist. über seinen Aufenthalt in jenem der Culmr 
erschlossenen Gebiete hier einen Vortrag halten. 
Herr Wcstmark hat am Montag in Wien vor 
einem sehr zahlreichen Publicum einen Vorirag 
„Fünfzehn Monat« am oberen Congo unter 
Menschenfressern" und „die Stanlyscandale" 
gehalten, dem der lebh,steste Beifall folgte. — 
Bezüglich des Inhalt« des VortragS können wir 
noch mittheilen, daß Herr Weltmark sich über 
folgende Punkte verbreiten wird: 1) Reise von 
Bannama nach M'Suata. Ein Krokodil unter 
meinem Bett. 2) Stanley-Scandale. Leopold-
ville. Ein Boot von einem Flußpferd umgc-
kippt. Der Congostrom. Romantische Gemälde. 
3) Sitten und Gebräuche der Kannibalen in 
Bangala. Kasten der Eingeborenen. Ihre Pa-
labren. Arbeiten. Familienoerhältnisse. Stel> 
lung der freien Frau und der Sclavin. Ehe. 
Vielweiberei. Verkauf der Frau. Sclaven. 
Haarschmuck und Kleidung der Schwarzen. 
Falsche Kopszierde. Schmuck. Religion. Krieg. 
4) Menschenopfer, Mahlzeiten und Gastereien 
der Kannibalen. Ein Häuptling, der sieben seiner 
Frauen verspeist. BegräbniSfeierlichkeiten. Leichen-
tanz. 5) Rückkehr. Wißmann. 6) Sclaverei 
in Afrika. Kartenvvrverkauf für den Vortrag 
bei B e c h t o l d und R e g u la, RathhauSgaffe. 

Errichtung von Ärztekammern. Wie aus 
Wien berichtet wird, gelangt nun daS vom 
ReichSrathe beschlossene Gesetz bezüglich der Er-
richtung von Aerztekammer», welches bereits am 
14. dS. die allerhöchste Sanction erhielt, dem-
nächst zur Durchführung. Um nun den Wünschen 
der Aerzte möglichst entgegen zu kommen, hat 
das k. k. Ministerium des Innern den Landes-
regierungen aufgetragen, sich mit den in ihren 
VerwaltungSgebieten bestehenden ärztlichen Cor-
porationen in das Einvernehmen zu setzen und 
allfällige Vorschläge :c. entgegen zu nehmen. 
Nach dem Plane der Regierung sollen W a h l -
k r e i s e gebildet, und neu» solcher Wahlkreise 
zu einem Sprengel vereinigt werden. I n 
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Steiermark besteht dermalen der „Verein der 
Aerzte in Steiermark" mit Sektionen in Deutsch-
LandSberg. Cilli, Leibnitz und Marburg. DieCen-
tralleitung befindet sich in Graz und wird selb« 
jedenfalls zur Abgabe eines Gutachten» einge-
laden werden. 

Genehmigte Landtagsbeschlüsse. S«. Ma-
jestät der Kaiser hat die LandtagSbeschlüfse vom 
29. Decent r er v. I . bezüglich der EinHebung 
der Abgaben auf Bier und Spirituoien in Mar-
bürg und Pettau für die Jahre 1892. 1893 
und 1894 die Genehmigung ertheilt, jedoch mit 
dem Vorbehalte, daß eine nachträgliche Ein-
Hebung der erhöhten Getränke-Auftagen für die 
Zeit oot oer Kundmachung dieses genehmigten 
LandtagSbeschlusses nicht erfolgen darf. 

Angesichts der herrschenden Epidemie ist 
eine Rede sehr interessant, die am 23. dS. in 
Wien Hofrath Dr. A l b e r t anläßlich feines 
fünfundzwanzigjährigen Doclor-Jublläum« vor 
seinen Schülern im Hörsale der Klinik hielt. 
Darin charakterisierte er die Geschichte der 
medicinischen Kunst in Kürze folgendermaßen: 
Die ältere Medicin glaubte mit'Heilmitteln 
curieren zu können.' Die Medicin der eben ab-
laufenden Epoche, die vor etwa dreißig Jadren 
begonnen hat. leugnete die Heilkraft der Arz-
nein, fast gänzlich, sie wi r reine Wissenschaft 
und der Arzt hatte nur zu diagnostizieren, die 
Prognose zu stellen, Schädlichkeiten abzuhalten 
und die Natur zu unterstützen. Heute beginnt 
mit der Entdeckung der Bakterien, mit dem 
Systeme der antiseptischen Chirurgie, mit Pasteur, 
Koch, Lister eine neue Aera. an deren Ende wir 
wirkliche Heilkunde besitzen werden 

Zum Processe Nr. Niebl. Frau Josefine 
NaSko erklärt uns mit Rücksicht auf die 
Wiedergabe ihrer Zeugenaussage in Nr. 7 uiisereS 
Extrablattes, daß ihre Zeugenaussage dahinge-
gangen ist, daß sich Dr. Riebl in jeder Beziehung 
in ä r z t l i c h e n Dingen bewährt habe. Wir 
bemerken dazu, daß unser Bericht ebenfalls nie-
manden berechtigt, einen anderen Schluß zu 
ziehen. 

Angrheitzte Waggons auf der Strecke Ci l l i 
—Völlan. Wir erhalten von verschiedenen 
Seiten Beschwerden darüber, daß die Waggons 
aus der Strecke Cilli—Wöllan gar nicht oder 
nur sehr mangelhast geheizt werden. DicS 
mußte auch eine Gesellschaft fühlen, die am 
23. d«. von Cilli nach Schönsten« fuhr, wobei 
in dem Coupt eine Kälte von -14 Grad herrschte, 
bei der sich wohl ein solider EiSbär wohl finden 
kann, nicht aber ein südeuropäische« Menschen-
kind, da» noch zufrieden sein muß, wenn e« mit 
einer rothen Nase und erfrorenen Hühneraugen 
glimpflich davonkommt. Eine derartige Behazid-
lung der Reisenden kann aber unmöglich den 
Personenverkehr und den ohnehin schwachen 
Nimbu» der Cilli-Wöllaner Bahn heben, und 

'«S ist nicht nur «in Wunsch, sondern ein Recht 
der Fahrgäste, zu verlangen, daß sie wenigstens 
soweit vor der Winterkälte geschützt werden, 
daß sie keinen Schaden an ihrer Gesundheit 
nehmen. W.r eine Nordpolexpedition mitmachen 
will, weiß was ihm bevorsteht, wenn man sich 
aber eine Fahrkarte für die Eisenbahn löst, 
kann man billigerweise sür sein Geld im strengen 
Winter ein geheiztes Coupe verlangen. Das 
gilt sür jede Bahn, also auch sür die Landes-
localbahn Cilli-Wöllan. 

v r r Ztrike in Trifail, Oistro und Hrastnigg 
ist vollkommen beendet. Bezirkshauptman» Dr. 
W a g n e r kehrte bereits von Trisail hierher 
zurück; BezirkScomisfär T a x wurde Samstag 
von Hrastnigg »ach Trisail abgeordnet und bleibt 
bis Dienstag dort, an welchem Tage daS letzte 
Militär von Traifail abrücken wird. Aus S a g o r 
wird uns gemeldet: Sämmtliche Sagorer Berg-
arbeiter sind am Montag eingefahren, der Streik 
ist somit beendet. Der Betrieb der Ziotschmelze 
wurde eingestellt, und sind die dabei beschäftigt 
gewesenen Arbeiter brotlos geworden. — Am 
Dienstag sind i y f Compagnie« Infanterie in 
den Garnisonson Laibach zurückgekehrt, während 
die noch zurückgebliebene 1. Compagnie am 
Donnerstag nachfolgte. Unter den Arbeitern 
herrscht allenthalben gegen die Leiter der Be-
wegung große Erbitterung ob der ihnen von den-
selben gemachten und nicht erfüllten Versprechungen. 
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Der Rest der von der Centrale requirierten 
Wiener Arbeiter ist am 26. d M . mit dem 
Nachmittag«postzuge nach Wien zurückbefördert 
worden. Der Sinke im Uaterlande ist allseits 
b e e n d e t . 

Segen die Auswanderung. Die Statt-
halterei von Graz bat an sämmtliche politische 
Unterbehörden nachstehenden Erlaß gerichtet: 
.Nach einem dem k. u. k. Ministerium dc» 
Amßern zugekommenen Berichte de« österr -
ungar. Eonsulate» in Amsterdam bat im Lause 
dc« letzten Jahre» der Wanderzug österreichischer 
und ungarischer Staatsangehöriger nach Amerika 
zugenommen, und kehrten wieder viele dieser 
Auswanderer von allen Mitteln entblö»t nach 
Eurova zurück. E» sind die« zumeist I«raeliten 
au» Galizien und Ungarn, die mit ihren Familien-

'ungehörigen (bis Letzteren oft im zartesten Alte«) 
in New Zork kaum angekommen, von dem dar-
eigen Hils«comi>6 durch die niederländischen, 
weil billigsten Dampfer nach Amsterdam und 
Rotterdam gesendet werden. Daselbst fallen die 
Angekommenen dem obgenannten Konsulate zur 
Last, welche« genöthigt ist. sür die Zurück-
beförderung derselben in die Heimat Sorge zu 
tragen. Infolge Erlasse« de« t. f. Ministerium« 
de« Innern ddto. 5. l. M . Z. 25.082 e; 1891 
wird h>»oo» mit dem Auftrage Mittheilung 
siemacht, die Agenten der Dampfergesellschasten 
bezüglich ihre« Äebahren« strengsten« zu über-
wachen und die Bevölkerung eventuell im Wege 
der im Amtssprengel erscheinenden öffentlichen 
Blätter und ia anderer geeigneten Weise auf 
diese Umstände und insbesondere darauf aus» 
merksam zu machen, daß e« den Auswanderung«-

, agenter. keineswegs um die Sicherung einer 
> sorgenfreien Existenz der Auswanderer, sondern 

lediglich darum zu thun ist. viele Zwischendeck-
l reifende für ihre gesellschaftlichen Dampfn zu 

»ewinnen. 
St«»? a. b. Südb,. 23. Jänner. ( D e u t -

k scher M ä n n e r g e s a n g v e r e i n . ) Hier 
haben sich mehrere Herren zusammengefunden, 
um einen deutschen Männerpesangverlin in'S 

I Lebe» zu rujen. Die Statuten sind bereit« an 
! tie Statthalter« in Graz zur Genehmigung ab-
I gegange». Die musikalische Leitung de« Vereine« 
| wird Herr Cdormeifter Jg. Suppan übernehmen. 
I sWir begrüßen den Verein, welcher sich die 

Pflege des deutschen Liede« zur Aufgabe gestellt, 
auf das Freudigste. A. d. R.) 

M. Tüffer, 24. Jänner. ( F e u e r w e h r -
t r ä n z ch e n.) Dienstag, den 2. Februar findet 
im Saale de« Hotel« Horiak ein Feuerwehr» 
Känzchen statt. Da der Reinertrag dem Feuer-
wehrfonde gewidmet wird und der Feuerwehr-
«rein sich allerorts der größten Sympathien 
nfre»t, ist ein sehr zahlreicher Besuch zu er-
varten. Die Musik besorgt die MusikvereinS-
Kapelle von Cilli. 

Mit the i lungen der Schri t ts , i tnng. 
Herrn M . A. hier. Wir haten, da unser 

! Statt sich vorwiegend mit politischen und nationalen 
X4ge«ftageti befahl, im allgemeinen für „Dichter ' 
feinen Raum. Die erste Strophe ist ein Verbrechen 
an der deutschen Sprache, da» aus der Schulbank 
gemeiniglich mit einem „Vierer" gesühnt wird, die 
ztoeile Strophe ist gut. nur ist sie vor Ihnen schon 
einem sicheren Nicolau« Lenau eingefallen. Als», 
«De« schon dagewesen auf dieser dösen W e l t ! 

setzteNachrichten. 
Die M u t t e r unserer Kaiserin, f 
München 26. Jänner. Prinzessin Ludovic«, 

Witwe des Herzog« Maximilian in Baiern, ist 
heuie früh um >/44 Uhr der Lungenentzündung 
«legen. 

Sereinsnachrichten. 
verein „Sfidmiirk." Deutsche Meister die 

«esoanen sind, Kinder deutscher Eltern au» dem 
llmerlande in die Lehre zu nehmen, werden ersucht, 
die» der Verein«leiiung anzuzeigen. Die deutschen 
Echulleiter de» llnterlande» werden ersucht, der 
Lerein«leitung Knaben nahmhaft zu machen, die in 
ei»« Lehre eintreten wollen. Lehrlinge werden gesucht 
ccn r inrm l l i r n t o r f i r r in ftsihfc»* rinrnt 

„ D e u t s c h e W a c h t " 

in Köflach und einem Gerber in GleiSdors. I n den 
Gebieten von Gottschee, S t . Egydi, Spielfeld, 
Marburg. Rann und Weitenstein stehen Anwesen 
»um Kaufe. Zwei Wirtschaften in der Umgebung 
von Cilli und Klagenfurt werden »um Tausch an-
geboten. Nähere Auskünfte werden in der Verein«» 
kanzlei ertheilt. Jene Deutschen die sich in Unter-
steier ankaufe» willen, mögen auf die genannten 
Besitzungen Bedacht nehmen. Um da« deutsche Gym-
nasium und dadurch da« Deutschttum überhaupt 
ia Gottschee zu stützen soll dortselbst ein Studenten-
beim gestiftet werden. Die Wichtigkeit dieser Ein-
richtung erkennend hat der Verein „Südmark" 
biesür 5 0 fl. beigesteuert und fordert hiemit zur 
Leistung von Beiträgen auf. Dieser Zweck kann auch 
durch den Ankaus de» »om Professor Wilhelm 
Linhart in Latbach herausgegebenen „Deutschen 
Kalender» für K r a i n - gefördert »erden. Dieser an 
belehrenden Aufsätzen au« den verschiedensten Ge« 
bieten de» Wissen» sehr reiche Kalender kostet 6 0 kr. 
Den Bezug vermittelt auf Wunsch die Verein»-
leitung. Fü r den durch Wetterschaden so hart be> 
trosfenen Bauer im Bezirke Tarvi» hat der Leder« 
Händler Herr Albert Knassl in Graz 2 fl. beige-
steuert. E« sind demnach mit den zuletzt ausgewiesenen 
2 5 7 fl. 44 kr. fü r diesen Bauer 2 5 ^ fl. 4 4 kr. 
eingegangen. 2 1 8 fl. 5 2 kr. sind ihm schon zu 
Weihnachten, der Restbetrag ist ihm diesertage geschickt 
worden. Hiemit ist die Sammlung geschlossen, und 
die Verein«leitung sagt alle» hochherzigen Menschen-
freunden, die zur Linderung der Noth und zur 
Rettung dieser armen Leute beigetragen haben, den 
wärmsten und innigsten Dank. Möge dieser wohl-
thitige S i n n stet« wal ten! Möge aber auch die 
Theilnahme an dem Vereine . S ü d m a r k " und seiner 
Arbeit stet« wachsen! Möge die strafbare Lauheit 
und Gleichgiltigkeit endlich schwinden! Mögen alle 
Volksgenossen in unseren Marken durch da» leuchtende 
Beispiel der SenatorSwitwe F rau Fanny Conrad zu 
Hermannstadt im fernen Siebenbürgen sich beschämen 
lassen, die unaufgefordert alljährlich in den der »Süd-
mark" gleich nach ihren Entstehen deigetreten ist und un-
aufgefordert ersten Tagen de« Jänner» ihren Mitglied»-
beitrag von fünf Gulden schickt, und mögen Alle dem 
Vereine beitreten und sich eifrig an feiner dem 
Wohle de« deutsche» Volke» geweihten Arbeit be-
theiligen! Sammelmohren-Erträgnisse. v o n den Ort»-
gruppen: Fürstenseld 3 st., Graz, innere S tad t 
17 fl. 3 kr., Graz. rechte» Murufe r 11 fl. 77 kr., 
Mürzzu'chlag 6 ? . 12 kr., Veitsch 15 fl. 18 kr , 
Wolfsberg 5 fl.; von den Grazer Wirtschaften: 
„ Z u r Technischen Hochschule* l fl. 7 5 kr., .Annen-
feiler" 4 fl. 6 4 kr. und 5 fl. 45 kr., Südbahnbof 
1 fl. 7 1 kr^ Kaffcebau« „ Z u r Pos t ' 2 fl. 6 0 kr., 
Schwechater Bierhau« I fl. 8 5 kr., „Zum Erzherzog 
J o h a n n " 2 fl. 9 4 k r , Braustube „ Z u m Sand« 
Wirth' 2 fl. 5 kr. 

H e n c h t s s a a l 

Diebe und Hehler. 
Cilli, 25. Jänner. 

Vorsitzender H e r r ' LGR. L u l e k. öffentlicher 
Ankläger Herr E t A S . S ch w e n t n e r . Vertheidiger 
Herr D r . B a b n i k, D r . S c h u r b i u n d D r . B r e n i t i . 

Al» Angeklagte haben sich vor den Geschwornen 
zu verantworten der 3 1 Jahre alte Knecht Anton 
P a p e j, der 3 4 Jahre alte Gastwirt Ludwig 
K r e f t, seine 2 8 Jahre alte Ehegattin FranziSka 
K r e f t und der 3 7 Jahre alte Hausierer Jakoh 
K o » a l i i . 

Sowohl au« der Anklageschrift, wie auch au« 
der Verhandlung war Folgende» zu entnehmen: 

Der Kaufmann Vincenz L e p o s cha am Rann 
bei Pet tau erhielt Mitte 1 8 9 0 die Nachricht, daß 
ihm Säcke gestohlen werden. Die Anzeigen und 
Warnungen wiederholten und mehrten sich und 
wiese» immer dringender auf den Hau«knecht Anton 
P a p e z al» den Dieb. Am 3 0 . Oktober 1891 
wurde dieser iu Haft genommen und dem Gerichte 
übergeben. E r schritt sofort zu umfassenden Bekennt-
nissen, die Untersuchung zog weitere Kreise, die 
Hehler wurden aufgegriffen und festgestellt, daß die-
selben mit den ihnen vom Diebe gelieferten Waren 
förmlich einen Kleinhandel auf Kosten Leposcha« in 
Pet tau etabliert hatten. Genau läßt sich die Menge 
der gestohlenen Waren nicht feststellen, aher da», 
wa» Anto» Papez selbst zugestanden, übersteigt nach 
den Wahrnehmungen de« Geschädigten weit den 
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Hiefür spricht schon die Thatsache, daß die in 
Umlauf gesetzten Waren allein die Ziffer von 3 0 0 fl. 
übersteigen, ungerechnet die Warenmengen, welche 
die Heller fü r sich iin Hause verbraucht, oder auf 
welche sich Papez wegen der Massen und wegen 
Länge der Zeit nicht mehr zu erinnern vermag. Die 
SchadenSziffer wird mit 335 fl. 97 kr. von dem 
T h ä t e r . al« richtig anerkannt und ergab stch, daß 
die Waren au« versperttem Lagerraume gestohlen 
wurden, obgleich der Beschuldigte behauptete, er habe 
die gestohlenen Sachen dem offenen Magazine ent» 
tragen. Dem aber sieht entgegen, daß die Magazine 
stet» versperrt waren und vom Hausknecht niemal« 
allein betreten werden konnten. I n der Arbeit«stube 
de< Anton Papez fand bald nach deffen Verhaftung 
vincenz Levoscha einen Nachschlüssel, welcher sowohl 
die Schlösser der Lagerräume, al« auch da« Hau«-
thor öffnete. Anton Papez konnte e« übrigen« auch 
nicht bei Tageszeit unternommen haben, so bedeutende 
mitunter schwer fortzuschaffende Warenmengen den 
Magazinen zu entnehmen und au« dem Hause zu 
bringen. Die Diebstähle wurden also zumeist bei 
Nacht und mit Hilfe de« Nachschlüssel« au«geführt. 
Al« Anstifter hatte Anton Papez sofort die Eheleuie 
Ludwig und Franzi«ka K r e f t bezeichnet. Von diesen 
Beiden erhielt er die Anleitung, seinen Dtenstgeber 
zu tzestehlen, von ihnen erhielt er Speisen und 
Getränke, ihnen folgte er auf Anweisung in«gesammt 
die gestohlenen Ware» au«. Ludwig und FranziSka 
Kreft gaben zu von »» ton Papez im Laufe der 
Jahre gestohlene Waren im Werthe über 3 0 0 st. 
erhalten zu habe», jedoch die Anstiftung stellten sie 
in Abrede. Papez war Stammgast bet Kreft — in 
letzterer Zeit war er täglich mehrmal« dort zu sehen — 
sein Verkehr mit den genannten Eheleuten war ein 
lebhafter und intimer, erst seit er mit diese» Beiden 
in Verbindung getreten, begann er mit den Dieb-
stählen, und gestand auch, daß er auf Zureden der 
Ebeleute Kreft gestohle» habe, weil diesen der 
größte Nutzen zufiel, »nd sie selbst zugeben, e« sei 
ihnen wohlbekannt gewesen, daß die Waren »erschie-
denster Beschaffenheit, welche ihnen von Papez Massen-
hast zugetragen wurden, den» Vincenz Leposcha 
gestohlen waren. 

Jakob K o v a i i l gab zwar zu, daß er zu 
verschiedenen Malen von Kreft 1 1 3 Säcke über-
nommen und verhandelt habe, allein Kreft habe ihm 
die Aufklärung gegeben, Kastanienkäufer hätten die 
Säcke bei ihm al« Pfand zurückgelassen und nicht 
wieder au«gelö«t, und damit konnte er sich zufrieden 
stellen. Er wurde auch nach dem Wahrspruche der 
Geschwornen von dem Verbrechen der Diebstahl«-
theilnahme freigesprochen, hingegen zu schwere« 
Kerker verurtheilt: Anton Pape', wegen Verbrechen« 
d«s Diebstähle« in der Dauer von 5 J a h r e n ; wegen 
Mitschuld Ludwig Kreft von 2 Jahren und Fran-
zi«k» Kreft von 1 J a h r . 

Wegen der Uakakfaffung. 
Vorsitzender Herr LGR. R e 111 e t , öffentlicher 

Ankläger Herr S t A S , S c h w e n t n e r , Verthei-
diger Herr D r . S « j « v l t . 

Am 6 . J änne r d. I . machte sich der zwölf-
jährige Michael E e m l l l auf Geheiß seine« Vater« 
auf den Weg nach Lutteaberg, um Tabak einzu» 
kaufen. Bald nach Mittag kam der Knabe weinend 
nach Hause und Nagte, daß sich ihm aus dem Heim» 
wege ein unbekannter M a n n zugesellt, ihn zu Boden 
geworfen, ihm die Tabaksaffung im Werthe von 
2 fl. 7 0 kr. geraubt und dann die Flucht ergriffen 
habe. Ein gewisser Johann B » » i l hatte au« der 
Ferne zugesehen und al« Zeuge den Vorfall beflätigt, 
wie er von dem Knaben geschildert worden war. 

Durch den weiteren Zeugen Marku« S c h i » 
j o v e tz wurde der Thäter in der Person de« 
2 4 Jahre alten Winzersohn Johann K u z m a au« 
Herovincen eruirt, der auch seine That mit dem 
eingestand, daß er den Tabak hinter die Mauer de« 
Friedhofe« geworfen habe, wo derselbe auch that-
sächlich gefunden wurde. Ueher Wa irspruch der 
Geschwornen verhängte der Gerichtshof über Johann 
K u z m a wegen Verbrechen» de» Raube» eine schwere 
Kerkerstraft in der Dauer von drei Jahren . 

K u n f t , S c h n s t t h u m . Schanöüvne. 
Freitag, den 2 9 . d». wird die beliebte Operette 

„ D o n C ä s a r " von Dellinger zur Aufführung 
gelangen und sich jedenfaUiL_m£atn-üim-EiuaMhaai 
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Hingesendet. 

R a < l e i n c r 1144 

S a u e r b r u n n e n b e s o n d e r s e m p f o h l e n g e g e n 

Influenza* 

F 
sind unter qünstigen Zahlungsbedingungen zu verkaufen. — Auskunft und 
Verkaufsabschluß durch Herrn Baumeister H i g e r s p e r g e r u. Comp., 
Grazer Gasse' Nr 10 ( \ \ l i 

Fahrkarten und Frachtscheine 
n a c h 

Amerika 
könipl. Belgische PosMampfer der 

„Red Star Linie"' von Antwerpen 
direkt nach 

New-York & Philadelphia 
eoncc*». »o» der hob«» k. k. äsierr. Kefflerung-

Man wende «ich wegen Frachten and 
Fahrkarten an die 

Z E S e d . S t a r L i n i e 
in W I R 1 , ' IV., Wevringergasae 17. 

Ein schönes Gesicht, 
starte Häudc, Beseitigung aller 
Hailt.inängel. erhältlich durch Ge-
brauch des weltberühmten, irr t l ich 

euirtfohlcneu 

Serail-Cr§me 
von W . R e i c h e r t , B e r l i n , 

(leein Goldcream, keine Schminke), 
Prei* a fl. 1.20. 

Sera i l -Pa< le r 
ist das beste Gesichtspuder der 
Welt, unschädlich, deckt, scsthas-
tend, unsichtbar. In weis» u. ctirae. 

Preis 60 kr. und I fl 
Man verlange stet* die Fabrikate 

von 1115—2 
^ e i d s - e r t , B e r l l s v 
Zu haben In Cilli: 

Droguerie zum „gold. Kreuz" 
Bahnhöfe«*»« 7. 

^ E c h t e r W 

i i 

nach Analyse der k. k. Versuchsstation 
für Weine in Klusternenburg ein 

sehr guter, echter Malaga, 
als hervorragenden, Stärkungsmittel für 
Schwächl iche , Kranke , Reconvale»-
cente , Kinder etc., gegen Blntarmnth 
und MageitachwHche von vorröelichstcr 

Wirkung. 62—•18 
Ln '/» und V» Original-Fiaacheii und unter 
g e s e t z l i c h deponierter Schutzmarke 

der 
Spanischen Wein-Gross-Handlung 

VINADOR 
W I E N H A M B U R G 

tu Original-Preisen » fl. 2.50 und H. 130. 
Medicinischer M j I j r . i . weis» ' / , Flasche 

fl 2.—, Flasche fl. 1,10. 
Ferner d iverse h o c h f e i n « Ansl&ader-
Weine in Orig inal f laschen tu Original-
Pre i sen ir C I L L I im Haupt verkauf 
bei Herrn F F KI). P E L L E (vorm, Krisper), 
GraZ'-rgasso 13, ferner bei Herren A. 
MAItEK, Apotheker, L. Leo HANAK. 
I>rouui»t. C. J. MÖRTL, ConJitor. WOOG 
k RADAKOVITS. Specerei - Handlung. 

C, PETRICEK, Coaditor. 
Der "glasweise Aus»chank der Marken 
Vinador befindet sieh im CAFE HAUS-

BAUM. 
Ans die Marke Vinador, sowie ge-

setzlich dep. Schutzmarke bit te genau tu 
achten, da nur dann tür ab-olnte Echt-
heit nnd Gftte vollste Garante geleistet 

werden kaun. -A-

^ n ü b r r t r o f f o n ! 

E—« 
c o 

CX3 

TZMAH 

H ü t K m i D - M c h l u i j s t t v 
w p oder mit 

H c z - - K c r f f e e 
gemischt, qibt ein gesundes, billiges KaffeegetrZÄ mit 
feinem Aroma, das dem theurm gifthaltigen Bohnenkaff« 
entschieden vorzuziehen ist. I Lue ipP-Ma l l ka f fee ist nur 
ächt in rothen, viereckigen Paqnrtni mit nebenstehend« 

2 S c h u t n c » v k e n ; 

Al;-Kaffee nur mit unserer Firma. 

Gebrüder ölz, Bregenz 
vom hochw. Herrn Pfarrer S e b . K n e i p p für Österreich.Ungarn 

aUrin priv. Malztaffeesadril. 

A« haben in allen besseren Spesereihanlilungcn. 

C/Q 

tP=3 
p a 

e r 2 

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 4 

w 5 -J" CV 5 i M -g 
C W i—• 7-

„ . - S W 
5 Ä ® ä 5 
* 5 . ^ C U 2 

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o 

. .Zum goldenen 
' R e i c h s a p f e l J. PSERHOFER's -Apotkeke in 

W i e n . 

i » . I . B r z l r k , » > i u K o r « i t r n « * i r 
+ P i l l e « vormals U n i v e r s a l - V i l l e n genannt, verdiene» lederen Namen mit vollstem 

d U t r c l i l l g U i l K , b - i l l l c ü , Rech,?, da eS in der That sehr viele J?rontl>eiten gibt, in welchen diese Pillen ihre 
wirkliw ausgezeichnete Wirkung bewährt Kasten. Sei t vielen Jahrzehnten sind diese Pillen allgemein verbreitet, von 
vielen Aerzten verordnet und eS wird wenige Familien geben, in denen ein fleiner Borralh bieje-j vorzüglichen Haus 
mittels mangeln würd«. 

Pon diesen Pillen kostet: I Äci iacktel m i t 1 5 P i l l e n 2 1 k r . . 1 R o l l e m i t G 3 r f i n d i t e [ n I fl. 5 f r . , 
bei unfrankierter Nachnahmesendung I st. I t» k r . Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages lo tet tainmi porto-
freier Zusendung: 1 Rolle Pillen 1 fl. 25 kr., 2 Rollen 2 st äo kr.. 3 Rollen 3 st SS tr., 4 Rollen 4 jl. 40 l t . , 
0 Rolle» o fl. 2f kr. 10 Rollen 9 fl. 20 fr. (Weniger alS eine Rolle kann nicht versendet' werde») 

« i r i eracht, a u d r ö c t M „ J . P s e r l i o f e r ' s B l n t r e i n i g u n g s - P i l l e n " 

\\i »erlanke» und daraus achten, t»fc dir Deckelaufschrist jeder Sdiatlitcl bttt «ins der wei>rau»Sa»«eintn>t stehe»»» 

'Jianirne^nit J . H w « T t » o » r und zwar in r o U t r r Schrift t r a « . 

Englischer SBimbcrbalfam, lstaf*«*. 
»S i slfrrlmltorr •£> u , ' < "» . 1 Lchacht-i 35 tr., 
Q U l i l i ^ l i l U l l ^ mit Ftaiicozuseadung 60 kr. 

Tannochinin-Pomade, 
Mittel. 1 Tose 2 fl. 

Universal-Pflaster, 

von 3 . Pserhofer, 
bestes Haarwuchs-

K r n s t l i a l k a m 3 ' P s « r h » f e r . > Tiegel 
^ 1 1 » s i v I I t f U I I I 40ft. ,mitFrancozusendung 65t r . 

S p i t z w c g e r i c h s a s t , 1 w w ™ 50 tr. 

Amerikanische Gichtsalbt, /LA. 
P n I v e r g e g c n F l l ß s c h w e i ^ Ä « 

Francowsendung 75 kr. 

S e b e n s - E s s t l l z 
dauung :c. « . , 1 Fläschchen 22 kr. 

Ausier den hier genannten Präparaten sind noch sämmtliche in österreichischen Zeikungen angekündigte in- und 
ausländische pharmazeulische specialtäten vorräthig und werden alle nicht etwa am Lager befindlichen Artikel auf Per-
lange- prompt und billigst besorg». — V e r s e n d u n g e n p e r P o s t werden ichnellstens esteeluiert gegen vorherige 

Geldsendung, größere Bestellungen auch gegen Nochnahme des Betrages. 

B e i v o r h e r i g e r t k iv sendnng des G e l d b e t r a g e s a m bes ten m i t t e l s t P o s t a n w e i s u n g ) stellt steh 
d a s P o r t o bedeutend b i l l i ge r , a l s bei R a c h n a l i m e - S e n d o n g e a . 10 7—14 

von Prof T t e u d e l . HauS-
D W mitte! gegen Wunden. Ge-

schwüre it., I Tiegel 50 kr., mit Francozusendung 75 fr. 

Universal-Reinigungssalz, 
Ein vorzügliches HauSutiitel gegen alle Folgen schlechter 
Verdauung. I Packet I fl. 
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Vortrag Westmark. 
flä Monate 

unter d. Menschenfressern am oberen Congo 
und 

06 D i e S t a n l e y - S k a n d a l e . 

*tEI 
SA B F / ' 

locldie feit 20 Zahn» tnod&rt »n» Mit hervoiltazendea fletrttea 
als leicht abführendes, fSfeudes M i t t e l empfohlen werden, 
fi»ee» niiSit di« SWt»«ttuB(|. Und vo'ilomm,» »»schldli». Dr? muiifrrt«! ftorm lcrafti ümtBoi 
l«ffe Pille» Idbfl vo» Sind*™ jnn jeroaimcit. Neuslein's Kliaabethpilleo iin» durch 

c>» iedr edeesde» Amzni» M £>rrrn Hofrathe« Pltba »«»gniichliet. 
BV~ Eine Schachtel. 15 Pillen enthaltend. kostet > kr., ein» Holle, die 8 

Hekachteln. demnach 120 Pillen enthüll, kostet nnr 1 fl #. W. 
OJ\rtrtl1tltrt I EÄachlel, «Bf »et die Ri>m«: Apotkeke .Zum heiligen I.eopold 
M Util lt l l^I nichl 11(51. und «al »er «ii«seile mit an»erer SehiiUniarke 1« rothem 
Druck «icht vei«theil, i»l ein KaUittrat. uot Kfltti flitTnaf da« PntMio ;rw°r»I wird. 

S» >ft ariiair -» hraöiat, dos: non ,!>»> (in sitlichte», 
ttff i ' 

»«I 
feiittn Erfolg habesdc», ja aceadeiii schlechte* Präparat 
rrhaile. Man deelauge -ir»»rü<vi» ?<ell»tein's Llisal'etk-
plllen: dies« sind aus dem Umichlazr und btr fflebrattil)«-
anweiiN»! mir nebenstehender I nternchrlft »e«|id»». 

1000— 25 

H«utzt-Depot in Wir»: 
Apolhete „Zum firilißcn Leopold be# Deullein, Stadt. 

Ecke d<r Planken- und Spicl»aske. 

Zu habe-: in bei Herrn A M a r e k . Apolh. 

Gründl ichen Unterricht 
im 

Schnittzeichnen 
und . 

Kl'eidermachen 
ertheilt nach leicht faßlicher und bewährter Methode 

Frau I v £ a , r i @ B e c l i t o l d , 
DamenKleidermacherin, 

Herrengasse 32. Sil l i , Herrengasse 32 . 

9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 > H 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 \ 
b j C 

Wegen Abreise zu verkaufen : 
1 Schabladkasten, I Kleiderka«ten. I Tisch 
1 kleiner Ofen, I Waschtrog um jeden Preis 
ja haben bei Ä. Scharer „zur Schwalbe*, 
vormals „Tfiplitz", Gabetje. 61—9 

Fremessei 
ans SpCt ig i " 

Bodencredi t -Lose a fl.1,50 
i l a u p K r e f f t r II. 45 .000 . 

Zu haben bei 

Bechtold & Regula 
i n C i l l i « 

wild in dieser Saison nur noch Ms 
SO. Mär ordiniert, C i l l i , Sparcassa-

Gebäude. 58—20 

Mapn-Tiiictiir 
zubereitet, vom A p o l h e k r r 
P I K O I . I „ z u m E n g e l " 
i t i l . a l b a e h . U i r n r r a l r . . 
ist ein wirksames, d i e F i i m -
l l o n e n d e r V e r d u u u i i c n -
o r K a n e r e g e l n d e n fllilel. 
welches Jen n t A r k t 
uü'1 z u g l e i c h d i e I e l t »e» 
8 f f n u n ( f ö r d e r t . — Dieselbe 
wird von ihrem Erzeuger in 
Kistchen zu 12 und mehr rliisch-
chen verschickt.» Ein Kistchen zu 
12 Fläschchen kostet fi. 1*36, zu 
55 bildet ein 5 Kg. Postcolli und 
kostet fl. ii 2 « Das Postporto 
trägt der Bestellende.) Zu 1& k r . 
das FliUchcben wird wiederverkanft 
in den A p o t h e k e n Kupfer-
schmied in Cilli, Bancalari und 
König in Marburg, Behrbalk in 
Pettau, Eichler, Trnkoczj, Nedwed 
und Franse in Graz. 60—3 

Tokajer Cognac 
Medicinal per Flasche . 
2sterniger „ 
3 „ » >• 

wie auch 

. fl. 1.20. 
. 2 .50 . 
. .. 3 — 

C o g ^ Ä S t C 
empfiehlt 

Droguerie „zum gold. Kreuz" 
O I T ^ L I , 

B a h n h o f g a s s e Nr. 7 . 

I > i e 

Gartenlaube 
beginnt soeben ihren v i e r z i g s t e n J a h r g a n g mit dem Roman: 

?SeNMchti«. v-n Lud. Crstlio 
unb einer Reihe anregender Bilder aus dem Familienleben: 

D e r Ze i t ge i s t i m » a u s s t ä n d e von A i l r t a r i a . 

Abonnement«-Preis der War t en laube in Wochen-Nummern vierteljährlich 
1 M. 60 Pf. Zu beziehen durch aUe Buchhandlungen u Postanstalten. 

Probe-Rummern gratis in den meisten Buchhandlungen. 

Mitär-ltequartirungsverein der Stadt Cilli. 
Nachdem die für 23. d. M. ausgeschriebene 

General-Versammlung 
wegen zu geringer Betheiligung nicht abgehalten wurde, so findet selbe 
nun am F r e i t a g s « I o n SO. «I. ZU, um 7 Uhr abends im Hötel 

„zum goldenen Löwen* statt. 

T A G E S - O I i D N Ü N G : 
1. Rechenschaftsbericht pro 1891 und Wahl zweier Revisoren. 
2. Neuwahl des Verwaltungs-Comitee's. 69— 
3. All ial l ige Antrftge. 

Ci i i i « i tuv S t i f t « * r , Obmann. 

IM 
o 

c d Kundmachung. 
Es wird hiemit in Erinnerung gebracht, daß der Parteien-

Verkehr beim gefertigten Stadtamte ausschließlich vormittag« von 
9 — 12 Nhr stattfindet: während der nachmittägigen AnttSstunden 
werden Parteien ausnahmeweise nur in erwiesen dringenden Fällen 

abgefertigt. 

Stadtamt Cilli, am 2V. Jänner 18S2. 
Der kaiserl. Rath und Bürgermeister: 

57-s Dr. Nectermann. 

K u e 

fremclen Zungen. 
Halbmonatschr i f t . 

Herausgegeben von Josef Kürschner. 
I I . Jahrgang I M . 

Preis »ro bierzehatflgiges Heft 30 tr., 

bei Joh. Rakusch Ciili. 

BUGHEB, 
Zeitschriften 

nnd Mode Journale 
zu beziehen durch die 

Such- u. Papierhandlung 
Joh. R a k u s c h . 
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Kundmachung. 
Der von den Hosen und Dächern einiger Häuser der Stadt Cill i 

herrührende Schnee wir» auf die gegen Lehnbori führende Rrichsstraße 
und außerhalb der Stadt aus den Straßenkörper gegenüber dem Exercier» 
platz abgtlagert. 

Dieser Vorgang, der für oen ungehinderten Verkehr auf der Reichs-
straße und für die Couservierung der letzteren nachtbeilig und nach der 
Straspolizeiordnung sür die RnchSstrab.» in Steiermark von I I . März 
1685 L.»V.-Bl. Nr. 9 er 85 unstatthaft ist. wird diemit nachdrücklichst 
untersagt und die dawideihandelnden werden im Sinne de« § 29 der 
genannten Verordnung bestraft. 63— 

Stadtamt Ci l l i , am 22. Jänner 1892. 

Der kaiserl. Rath und Bürgermeister: 
Dr Reckermann. 

Adele Fehleisen, Paula und Robert Jäkle geben im 
eigenen und im Namen der Übrigen Verwandten Kunde, 
dass ihr überaus geliebter Vater, resp. Schwieger-, Gross-
vnter und Onkel, Herr 

Georg* Jäkle, 
Fabriksbesitzer, 

heute nachmittags 5'/« Chr nach kurzem Leiden in seinem 
92. Lebensjahre in ein besseres Jenseits abberufen worden ist. 

Das Leichenbegängnis des theuren Verblichenen findet 
Donnerstag, den 28. Jänner nachmittags 3 Uhr vom Sterbe-
hause, Ringstrasse Olgahos aus nach dem städtischen 
Friedhose statt. 

Die heilige Seelenmesse wird Freitag den 29. Jänner 
um 9 Uhr früh in der Marienkirche gelesen werden. 

Der Verstorbene wird dem frommen Andenken em-

pfohlen. 

Cilli, am 26. Jänner 1892.' 

DANKSAGUNG. 
Tief gerührt durch die vielen herzlichen Be-

weise liebevoller Theilnahme während der Krankheit 
u u l beim Hinscheiden meines innigstgelieben seelen-
guten Gatten, des Herrn 

Michael Uregg, 
lür die vielen schönen Kranzspenden und die zahl-
reiche ehrende Betheiligung am Leichenbegängnisse 
des theuren Verblichenen, insbesondere seitens des 
verehrlichen Veteranenvereines, endlich Allen, die 
mir in diesen schweren Tagen mit Rath und That 
zur Seite standen und mir Trost im grossen Un-
glücke brachten, spreche ich, in meinem unaussprech-
lichen Schmerze ausser Stande jedem Einzelnen 
zu danken, auf diesem Wege meinen aufrichtigsten, 
wärmsten Dank aus. 

C i l l i , am 25. Jänner 1892. 

65 Karoline Uregg geb. Chicco. 

Mit 1. April 1. J . eventell auch früher wird 
wegen Todesfall des bisherigen Eigenthümers, Herrn 
Raimund Koscher, das 

Hotel Koscher 
O c h s e n 4 6 A 

I < 
„ z u m w e i s s e n 

iaa. C i l l i , 
sammt vollständigem fundus instructus, gewünschten 
Falles auch mit den dazu gehörigen Garten-, Acker-
Wiesen-, event, auch Wald - Realitäten pachtweise 
hintangegeben. 

Das Hötel, welches sich auf dem besten Posten 
in der Mitte der schönen und kräftig emporblühenden 
Stadt Cilli befindet, ist das grösste der Stadt und er-
freut sich eines langjährigen, weitverbreiteten und 
ausgezeichneten Rufes. 

Pächter, welche nach Ablauf der Pachtzeit auf 
den Kaul reflectieren, werden bevorzugt; auch ist 
der sogleich« Verkauf nicht ausgeschlossen. 

Tüchtige und kapitalskräftige ernste Bewerber 
erhalten nähere Auskünfte in der Kanzlei des Herrn 
Dr. Johann Sajovic, Advocaten in Cilli, an welchen 
sie sich bis längstens 20. Februar 1892 wenden 

Uebernahme. 
Ich erlaube mir dem hochverehrten P. T. Publikum 

höflichst anzuzeigen, daß ich das 

Hotel „zum goldenen Löwen'' 
in Cil l i 

übernommen habe, und werde ich bestrebt sein, allen an mich 
gestellten Anforderungen in jeder Hinsicht gerecht zu werden, 
um mir daS Vertraue» der geehrten Gäste zu erwerben. 

I m AuSschanke babe vorzügliche t l t t c h - u. # # « • # -
r e i l t e n - I I ' e i n e , gut abgelagerte« M * i l * n e r 
H i e r aus dem bürgert. Brauhaus in Pilsen und V h . 
€ ß i ö t z ' * c t o e x M ä r z e n b i e r . 

V o r z i i a U e h e fcäehe und gebe bei billigsten 
Preisen A b o n n e m e n t * i n und a u * * e r d e i n 
i S a t i x e ab. 

Nochmal« die ausmerksamst« Bedienung zusichernd, bitte 

ich um recht zahlreichen Zuspruch. 

68—9 Hochachtungsvollst 

Karl Aönigmaim. 

Druck und Verlag der Firma Johann Kakus i i i in Cilli. Verantwortlicher Schriftleiter .Monat bas t schmld 
Krater Schriftloitor und Harnu»cel>er J . IF. C. F ranz Günsel . 


